	Ziel des Unterrichtsvorhabens:

Die Schülerinnen und Schüler sollen Spiele mit unterschiedlichen Sinnperspektiven kennenlernen. Darüber hinaus sollen sie erleben, dass das Spielen von motorischer Leistung und sozialer Aktivität geprägt wird und dadurch als Folge freudvollen Handelns und als Freude am Miteinander erlebt werden kann.


Grobziel der 1. Unterrichtseinheit: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen Empathie füreinander in Kooperations- und Konkurrenzsituationen im Prellballspiel entfalten und darüber hinaus Identifikation und Engagement für einen erziehenden Schulsport entwickeln.

Dazu sollen sie:

· den Aufwärmprozess in Partnerarbeit "Laufen mit allen Sinnen" als eine Möglichkeit erkennen, Empathie und Sensibilität füreinander zu entwickeln. 

· die Grundidee des Prellballspiels kennenlernen und erproben:

· "In einem begrenzten, durch eine Leine getrennten Spielfeld, stehen sich zwei Mannschaften gegenüber. Der Spielball wird durch Schlagen mit der Faust (Prellen) so zum Gegner gespielt, dass dieser den Ball nicht mehr innerhalb seines Spielfeldes erreicht, bzw. den Ball nicht prellen kann. Der Gegner versucht, diesen Ball durch die Prellbewe​gung unter Kontrolle zu bringen; er prellt den Ball entweder direkt zurück oder ins eigene Feld zum Mitspieler. Der Ball darf von einer Mannschaft dreimal geprellt werden, muss aber zwischendurch immer den Boden berühren. Mit dem 3. Schlag muss der Ball zum Gegner gespielt werden. 
· Vereinfachte Spielregel: Eine Mannschaft besteht aus 3 Spielerinnen/Spielern
· Vereinfachte Spielregel: Die Angabe erfolgt nicht aus dem Angaberaum hinter dem Spielfeld sondern im Spielfeld an beliebiger Stelle 
· Veränderte Spielregel: Für das Spielfeld werden Badmintonfelder genutzt
· Veränderte Spielregel: Als Spielfeldabtrennung wird eine Turnbank eingesetzt
· Veränderte Spielregel: Als "Prellball" wird ein Volleyball genutzt
· Veränderte Spielregel: Gespielt wird ohne Punktzählung
· durch Prellballspiele in ständig wechselnden Gruppen...

· zufällige Gruppenbildung durch Abzählen, Freundschaften...

· durch persönliche Freundschaften 

· geschlechtsheterogene- und geschlechtshomogene Gruppenbildung

· leistungsheterogene und leistungshomogene Gruppenbildung 

erproben und erfahren, dass leistungs- und geschlechtshomogene Mannschaften formelle Lerngruppen darstellen und Zufallsgruppen und leis-tungs- oder geschlechtsheterogene Mannschaften informelle Lerngruppen darstellen, die unterschiedlich Einfluss auf das Spielgeschehen nehmen:

informelle Lerngruppe: 

+
zeigt Toleranz bei unterschiedlichen Leistungen 

+
in leistungsheterogenen Gruppen spielt jede(r) für sich 

-
Spielfluss wird eher gestört

- 
individuelle Spielfähigkeit erreicht kein mannschaftliches Leistungsoptimum 

formelle Lerngruppe: 

+
Homogenität ermöglicht guten Spielfluss 

+
Homogenität lässt individual- und mannschaftstaktische Absprachen zu

- 
es bilden sich immer gleiche Gruppierungen

- 
mangelnde Toleranz für "Aussenseiter"

· durch Prellball- Spielen in formellen und informellen Lerngruppen erproben und erfahren, dass folgende Qualitätsmerkmale ein Spiel prägen können:

· Spielrhythmus

· Dynamik

· Variantenreichtum
· in einer nach Interessen differenzierten Hausaufgabe einen Sachtext zum Thema "Spielgedanke, Strukturmerkmale und Grundregeln im Prellball" bearbeiten und wiedergeben können:

· Minimalziel: Strukturmerkmale und technisches Anforderungsprofil des Prellballspiels

· Ziel/ Spielgedanke/ Spielidee

· Mannschaft 

· Spielfeld und Geräte

· Struktur der Spielhandlung
· Technische Grundlagen: Prellen, Ballvorlage, Schlagen, Schlagvarianten 
· Spieldauer
· Maximalziel: taktisches Anforderungsprofil des Prellballspiels 

· Taktische Grundlagen

· Schlagrichtungen
· eine hinsichtlich der genannten Qualitätsmerkmale formulierte Zielsetzung für das  Prellballspiel umsetzen, indem sich Gruppen konstituieren, in denen diese Zielsetzungen verwirklicht werden können:

· Spielrhythmus

· Dynamik

· Variantenreichtum
· durch spielerisches Tun erfahren, dass Interessens- und Leistungsunterschiede Motive für sportliches Handeln beeinflussen können und dass die Verwirklichung einer Spielidee kooperative Absprachen erfordert:

· Spielrhythmus: den Ball im Spiel halten; lange Ballwechsel; den Ball zuspielen; das Spiel eher langsam gestalten durch hohe Bälle; keine kleinen Winkel spielen

· Dynamik: je nach Spielsituation den Ball schnell oder langsam, lang oder kurz, flach oder hoch spielen;  

· Variantenreichtum: technisch variabel durch verschiedene Schlagtechniken und/ oder Spielzüge, taktisch variabel durch unterschiedliche Spielsysteme

· abschließend in der Lage sein, auch in von außen willkürlich gebildeten Gruppen Absprachen über Zielsetzungen zu treffen und im Spiel umzusetzen.

	Ziel des Unterrichtsvorhabens:

Die Schülerinnen und Schüler sollen Spiele mit unterschiedlichen Sinnperspektiven kennenlernen. Darüber hinaus sollen sie erleben, dass das Spielen von motorischer Leistung und sozialer Aktivität geprägt wird und dadurch als Folge freudvollen Handelns und als Freude am Miteinander erlebt werden kann.


Grobziel der 2. Unterrichtseinheit: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen der Frage nachgehen, ob man sich vor dem Hintergrund einer allgemeinen, sportartspezifischen und individuellen Vorbereitung auf eine Belastung durch Spiele(n) aufwärmen kann.

Dazu sollen sie:

· die Aussagen des Sachtextes "Der Aufwärmprozess - Didaktisch -methodische Überlegungen" bearbeiten und strukturiert wiedergeben können:

· physiologische Aspekte
beschleunigten Sauerstoffaustausch

          



Steigerung des Muskelstoffwechsels 

           



Beschleuni​gung der Reizleitung im Nervensystem

· psychologische Aspekte:von Alltagsbelastungen abschalten

 
            

umschalten auf Erholung, Entspannung, Geselligkeit 


            

aufnahmebereit werden für neue Aufgaben, Erlebnisse, Erfahrungen

· didaktische Aspekte:
keine wettkampfbetonten, bewegungsintensiven Ballspiele





      
nicht planbare Belastungen in Gewinnspielen 





    
keine hinreichenden Reize zum Erwärmen 







in manchen Spielen können sich nicht alle Spieler aktiv bewegen 

· methodische Aspekte:
Spiele aussuchen, die ohne lange Erklärungen gespielt werden können



möglichst bekannte Spiele nehmen



Spiele aussuchen, die ohne großen Geräteaufwand schnell spielbar sind



Spiele ohne ausgeprägten Wettkampfcharakter aussuchen



Spiele aussuchen, die fortlaufend Bewegung für alle Spieler zulassen



den Zweck des Aufwärmens beachten



nicht zu viele Spiele in einer Aufwärmphase anbieten (max. 2 bis 3)
· anhand der Sachaspekte des Textes eine Spielform finden oder entwickeln, durch die ein allgemeiner Aufwärmprozess initiiert wird. Dazu sollen die in der ersten Unterrichtseinheit erarbeiteten Strukturmerkmale eines Spiels angewendet werden: 
· Ziel / Spielgedanke / Spielidee

· Mannschaft

· Spielfeld und Geräte 

· Struktur der Spielhandlung 

· Spieldauer
· eine Spielform zum Thema „Aufwärmspiele zur allgemeinen Erwärmung“ präsentieren und mit der Lerngruppe erproben.

· vorgestellte Spielformen zum Thema „Aufwärmspiele zur allgemeinen Erwärmung“ unter Berücksichtigung psycho-physiologischer Aspekte beobachten:

· Wird ein Drittel bis ein Sechstel der gesamten Muskulatur in die Bewegung einbezogen?

· Orientiert sich das Aufwärmspiel an der künftigen sportlichen Tätigkeit?

· Orientiert sich das Aufwärmspiel an den ganz persönlichen Vorausbedingungen der Sportlerin/ des Sportlers?

· Wird die Intensität der Belastung allmählich gesteigert?

· Wird die Sportlerin/der Sportler psychisch in eine positive Grundeinstellung zum sportlichen Handeln gestimmt?

· Wird eine effektive Belastungsgestaltung durch Beachtung biologischer Aspekte angeregt und eingepegelt? (Herz-Kreislauf-Tätigkeit; Muskelstoffwechsel; Wahrnehmungs- und Steuerungsprozesse; neuronale Steuerungsprozesse; koordinative Beanspruchung; Stoffwechsel der passiven Strukturen des Bewegungsapparates)

· vorgestellte Spielformen zum „Aufwärmspiele zur allgemeinen Erwärmung“ anhand des Beobachtungsbogens strukturiert auswerten unter den Aspekten einer allgemeinen - auf sportliches Handeln einstimmende -, einer speziellen - auf eine Sportart bezogene - und einer individuellen - auf die psycho-physiologischen Bedingungen des Sportlers/der Sportlerin eingehende - Form der Erwärmung.

· eine Spielform zum Thema „Aufwärmspiele zur sportartspezifischen Erwärmung am Beispiel des Sportspiels Handball“ unter Beachtung der individuellen Verbesserung der Arbeits- und Gesprächstechnik präsentieren und mit der Lerngruppe erproben.

· Stellung zur Gruppe

· Beschreibung der Struktur der Spielhandlung

· eindeutige, fachspezifische Formulierungen

· Eingehen auf Schülerbeiträge

· eindeutige Organisationsstrukturen

· vorgestellte Spielformen zum Thema "Aufwärmspiele zur sportartspezifischen Erwärmung" am Beispiel der Sportart Handball" unter Berücksichtigung der o.g. psycho-physiologischen Aspekte beobachten und die Ergebnisse in einen Beobachtungsbogen eintragen.

· vorgestellte Spielformen zum Thema "Aufwärmspiele zur sportartspezifischen Erwärmung am Beispiel der Sportart Handball" anhand des Beobachtungsbogens strukturiert auswerten unter den Aspekten einer allgemeinen - auf sportliches Handeln einstimmende -, einer speziellen - auf eine Sportart bezogene - und einer individuellen - auf die psycho - physiologischen Bedingungen des Sportlers / der Sportlerin eingehende - Form der Erwärmung. 

· einen "individuellen Aufwärmprozess zur sportartspezifischen Erwärmung am Beispiel des Sportspiels Prellball" zur persönlichen Unfallverhütung und Verletzungsprophylaxe planen und durchführen.

· einen "individuellen Aufwärmprozess zur sportartspezifischen Erwärmung am Beispiel des Sportspiels Prellball" unter Berücksichtigung der o.g. psycho- physiologischen Aspekte beobachten und die Ergebnisse in einen Beobachtungsbogen eintragen

· einen "individuellen Aufwärmprozess zur sportartspezifischen Erwärmung am Beispiel des Sportspiels Prellball" anhand des Beobachtungsbogens strukturiert auswerten unter den Aspekten einer allgemeinen - auf sportliches Handeln einstimmende -, einer speziellen - auf eine Sportart bezogene - und einer individuellen - auf die psycho - physiologischen Bedingungen des Sportlers / der Sportlerin eingehende - Form der Erwärmung. 

· Im Prellballspiel in festgelegten Gruppen eine hinsichtlich der genannten Qualitätsmerkmale formulierte Zielsetzung für das Prellballspiel auswählen und umsetzen:

· Spielrhythmus: den Ball im Spiel halten; lange Ballwechsel; den Ball zuspielen; das Spiel eher langsam gestalten durch hohe Bälle; keine kleinen Winkel spielen

· Dynamik: je nach Spielsituation den Ball schnell oder langsam, lang oder kurz, flach oder hoch spielen;  

· Variantenreichtum: technisch variabel durch verschiedene Schlagtechniken und/ oder Spielzüge, taktisch variabel durch unterschiedliche Spielsysteme

	Ziel des Unterrichtsvorhabens:

Die Schülerinnen und Schüler sollen Spiele mit unterschiedlichen Sinnperspektiven kennenlernen. Darüber hinaus sollen sie erleben, dass das Spielen von motorischer Leistung und sozialer Aktivität geprägt wird und dadurch als Folge freudvollen Handelns und als Freude am Miteinander erlebt werden kann.


Grobziel der 3. Unterrichtseinheit:

Die Schülerinnen und Schüler sollen der Frage nachgehen, ob Spiele geeignet sind, Fitness und Kondition zu verbessern. Außerdem sollen sie lernen, Spiele unter geeigneten Arbeits- und Gesprächstechniken zu präsentieren und durchzuführen. 

Dazu sollen sie:


· die Begriffe Fitness und Kondition gegeneinander abgrenzen können:

· Fitness: Körperliche Fitness ist eine erhöhte grundlegende und allgemeine körperliche Leistungsfähigkeit, die sich mehr an allgemeiner Bewegungsfreude, Geselligkeit und Gesundheit im Rahmen des Freizeitsports orientiert.

· Kondition: Kondition ist eine erhöhte grundlegende und allgemeine körperliche Leistungsfähigkeit, die sich mehr auf den leistungsorientierten Wettkampfsport bezieht. Es geht hier um ein höheres Maß an allgemeiner körperlicher Leistungsfähigkeit des Organsystems als Grundlage für sportartspezifische Leistungen.
· Spielformen erproben und den entsprechenden Begriffen der Hauptbeanspruchungsform einschließlich dazugehöriger Definitionen zuordnen:

	Koordination
	Schnelligkeit
	Kraft
	Ausdauer

	Geschicklichkeitsstaffeln
	Fang- und Laufspiele

Laufstaffeln
	Zieh- und Schiebespiele
	Parteiballspiel 

	Anpassung des zentralen Nervensystems, gerichtet auf einen gezielten
Bewegungsablauf der Muskulatur
	Anpassung des zentralen Nervensystems, gerichtet auf die Muskelarbeit
	Anpassung der
Muskulatur
	Anpassung des
kardio-pulmonalen
Systems
und Stoffwechsels


· die Bedeutung der Spielbedingungen und ihre Wirkung auf die Beanspruchungsformen erkennen und benennen:

	Veränderung

Spielbedingung
	größer / mehr
	kleiner / weniger

	Spielraum:
	Ausdauer
	Schnelligkeit

	Spielzeit:
	Ausdauer
	Schnelligkeit

	Last:
	Kraft
	Schnelligkeit /  Koordination

	Spielerzahl:
	Koordination
	Schnelligkeit

	Spielgeräte:
	Koordination
	Schnelligkeit


· eine Spielform zur Hauptbeanspruchungsform "Schnelligkeit" unter Beachtung der individuellen Verbesserung der Arbeits- und Gesprächstechnik präsentieren und mit der Lerngruppe erproben:

· Stellung zur Gruppe

· Beschreibung der Struktur der Spielhandlung

· eindeutige, fachspezifische Formulierungen

· Eingehen auf Schülerbeiträge

· eindeutige Organisationsstrukturen
· eine Spielform zur Hauptbeanspruchungsform "Kraft" unter Beachtung der individuellen Verbesserung der Arbeits- und Gesprächstechnik (Sachaspek-te s.o.) präsentieren und mit der Lerngruppe erproben.

· eine Spielform zur Hauptbeanspruchungsform "Koordination" unter Beachtung der individuellen Verbesserung der Arbeits- und Gesprächstechnik (Sachaspekte s.o.) präsentieren und mit der Lerngruppe erproben.

· eine Spielform zur Hauptbeanspruchungsform "Ausdauer" unter Beachtung der individuellen Verbesserung der Arbeits- und Gesprächstechnik (Sachas-pekte s.o.) präsentieren und mit der Lerngruppe erproben.
	In einer Abschlussreflexion zu diesem Unterrichtsvorhaben (Verbesserung der Kooperationsfähigkeit in Spielen mit unterschiedlichen Sinnperspektiven ) soll deutlich werden, ob das Grundanliegen des Unterrichts erreicht worden ist, dass "Erziehung durch das Spiel und zum Spielen als besondere Aufgabe der Leibeserziehung" angesehen werden kann:
Die Schülerinnen und Schüler sollen aus ihrer Erfahrung darstellen können, dass es beim Spielen weniger um das Üben spielerischer Fertigkeiten geht als vielmehr um das Erlernen einer spielerischen Einstellung und Haltung.

Die Spielerziehung soll unter kritischen Vorzeichen als Korrektiv gegenüber einseitig leistungsbetontem Sport erkannt werden.


